
Politisches Proftil der Christen

Nıcht 80 be 1ın Regionen miıt relıg1ösen Iropentemperaturen Ww1e den Philippinen
oder Lateinamerika, sondern auch 1m relıg1Ös eher nordıschen Klıma der Bundes-
republik wırd christlicher Glaube wıeder als politisches Potential entdeckt.
Christlich motıvıerte Büurger, zumal Jugendliche un Junge Erwachsene, sowohl
die kırchlich engagıerten als auch die dıstanzıerten, scheinen heute 1n orößerer Zahl
als trüher polıtisch ansprechbar se1n.

Angesprochen hat vıiele, Ww1e€e die Auflagenhöhe un die Diskussionswirkung
belegen, etwa Franz Its umstrıttener Versuch, eıne bestimmte Friedenspolitik als
„dıe Politik der Bergpredigt“ darzustellen. Angesprochen hat Alfred Mechtershei-
I1er die Teilnehmer des Düsseldorfer Katholikentags VO mi1t der
Begründung, die Friedensbewegung rauche den moralıschen Rıgorismus der
katholischen Kırche. Fın Jahr spater, beim Evangelischen Kırchentag iın Hannover
1983, konfrontierten Transparente dıe Besucher Inıt der 1G-Metall-Forderung:
„35-Stunden-Woche bei vollem Lohnausgleich [ Andere Stichworte hıeßen un
heißen: Startbahn West, Nicaragua, Wackersdorf aber auch als weıthin konsens-
tfähige Ausnahme: Afrıka-Tag 1985, die Sammelaktion für Hungernde.

Gewi(ß spielt hıer auch dıe Gängelung durch bestimmte Interessen- und Über-
ZCUBUNSSIUPDPEN eine Rolle, doch 1st die Herausforderung umfassender sehen.
Die Bundesrepublik hnat in den etzten Zwanzıg Jahren eınen Politisierungsschub
ertahren. Obwohl jene; die noch mehr Politisierung wollen und Grenzen
stoßen, der Jungen (jeneratıon Rückzug 1NSs Private vorwertfen, wırd heute 1m
allgemeinen 1m Schulunterricht und ın den Medien, 1n den Schülerorganisationen
der Parteıen un ın Bürgerinitiatıven engagıerter ber politische Fragen diskutiert
als trüher, un VOT allem Vıele suchen ach Mögliıchkeiten eıner aktiveren
Mıtbestimmung des polıtischen Lebens, VO eintachen Demonstrieren bıs ZUuU

zıvilen Ungehorsam.
Dıie einzelnen Christen und dıe kırchlichen Verbände, die sıch tradıtionell

stillere Formen staatsbürgerlicher Partızıpation bemuht hatten un bıs 1ın die
sechzıger Jahre hıneın ZUT „Entideologisierung der Politik“ ermahnt worden
arcnh, sahen sıch plötzlıch mıiıt eıner aktıveren, drängenderen, manchmal auch
agıtıerenden Einstellung konfrontiert, die mıt iıhrer „Remoralisierung“ ( Glotz)
das Politische eıner Sache aufwertete, die gerade Christen „unbedingt angehen“
mu Deren AÄAntwort ann 98808 weder 1m wahllosen Miıtmachen be1 allen
Inıtıatıven och ın völlıger Verweıigerung bestehen.

Es 1St gewin(ß auch in Zukunft wichtig, da{ß sıch die Amtskirche durch kompetente
Kommıissıonen un mögliıchst ökumenisch Fragen Ww1e€e der Ausländer-, T1Ie-
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ens- un Umweltpolitik außert und eıne soz1ialethische Orıentierung Z21bt, die VO  5
Parteunteressen unabhängig 1St un die Zustimmung aller Christen finden ann
Wäre darüber hınaus aber nıcht auch wünschen, da{fß sıch den polıtisch
aktıveren Christen eın Konsens ber aktiıonswürdige, eindeutig dringliche Schwer-
punktziele auf eıner mıiıttleren Ebene zwıischen Grundsatzerklärung und tagespolı-
tischer Arbeıt herausbildet? iıne Aktionsplattform un eın polıtisches Profil für
Christen, das nıcht ıntegralistisch, in Konkurrenz den Parteıen und Gewerk-
schaften tür alles eıne eıgene Lösung anbıetet, das CS aber auch nıcht völlıg diesen
Gruppierungen überläfßt, bestimmen, wotür sıch eın Christ einzusetzen hat
Eın Profil, das eıgene Schwerpunkte und einıge Aktionsmöglichkeiten für alle
aufzeigt auch für Gruppen, die viele Probleme nıcht kompetent analysıeren
können, aber Hıltfreiches tun wollen und den Eınstieg 1ın eın polıtisch
aktıveres Leben suchen. Eın Profil, das dıe Christen nıcht den Parteıen entfremdet,
ıhnen 1aber deutlich macht, W as sS1e ber deren Grenzen hıinweg auch 1m polıtischen
Wollen verbinden annn

Als Leıtlinıe ach ınnen mußfte dieses Profil vorzeıchnen, für welche mıiıttelfristi-
CIl Schwerpunkte sıch Inıtıatıven der eiıgenen Gruppen nahelegen: Hılfsaktionen
WI1€e den Verkauft VO  5 Waren Aaus der Drıitten Welt (wobeı sıch die begleitende
Informationsarbeit das Unumstrıttene halten müfßste), Unterschriftensammlun-
SCH, Demonstrationen un dergleichen Inıtıatıven, denen WIr  < alle einladen,
dıe sıch anschließen wollen. Als Leitlinie ach außen mufßte E zeıgen, welche
Aktionen „anderer“ für Christen eindeutig unterstutzenswert sınd un woruüber
1L1Lan verschiedener Meınung seın annn

Christen könnten sıch unschwer auf 7Wel Schwerpunkte einıgen, für die CS

allen polıtıschen Eıters mehr als tun o1bt, Ja für die INan ohl gerade VO

Ethisch-Religiösen aus Interesse wecken mMu Da s$1e die weıtverbreıtete
Gleichgültigkeit un Resignation in bezug aut AÄArmut un Unterdrückung 1ın der
Welt eıne unbeugsame Bewegung für Entwicklung un für Menschenrechte bılden
mussen. Denn das sınd keine umstrıttenen Befürchtungen, sondern unbestreitbare
Tatsachen: Jedes Jahr sterben etwa 15 Miıllionen Menschen den Folgen der
Unterentwicklung, un 1n westlichen un östliıchen Dıktaturen werden Menschen
unterdrückt, gefoltert, ohne ftaıren Prozefß inhaftiert und ermordet.

Hıer geht 6S Lebensgrundlagen und damıt vordringliche Werte: „ICh W aTr

hungrig, ıch Wr 1 Gefängnis (Mt 25,34 IE.)) 1ıne globale Erfolgsstrategie 1St
ZW ar nıcht 1ın Sıcht, doch steht test, da{fß mıt Phantasıe und Ausdauer mehr
erreichen ist: als die Pessımıiısten wahrhaben wollen: Dıie Einkommen 1n den
Entwicklungsländern sınd gestiegen, dıe Ernährung hat sıch, abgesehen VO

Afrıka, verbessert, die Lebenserwartung erhöht. Und die Bemühungen VO

AMNESTY ınternatıional un der Internationalen Gesellschaft für Menschenrechte
sınd 1n nıcht wenıgen Fällen erfolgreich SCWCECSCH. Das 1sSt gewil$ nıcht alles, aber
SCHNUß, N mıt Elan weıterzuführen. Bernhard Grom SJ
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